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Die Verwirklichung des freien Warenverkehrs im Europäischen Binnen-

markt zum 01.01.1993 hat auch zu einer Vereinheitlichung sicherheits-

technischer Vorschriften der Europäischen Union (EU) geführt.

Mit dem sich ausweitenden Handel zwischen den Industrienationen wur-

de schnell deutlich, dass eine Angleichung der technischen Parameter

eine Voraussetzung für den Warenaustausch zwischen den Ländern ist –

sowohl für die Kompatibilität, die Austauschbarkeit von Komponenten,

die Anforderungen an Produkte wie für die Prüfung der Anforderungen

durch definierte Prüfverfahren. 

Übernationale Normung gilt heute als ein Katalysator im System des

Welthandels. Sie überwindet technische Handelshemmnisse, die durch

einzelstaatliche Regelungen entstanden sind. Einkauf-, Fertigungs- und

Vertriebsstrategien setzen auf Normen, um den Erfolg globaler Aktivi-

täten zu sichern. Insbesondere im Hochtechnologiebereich sind Normen

die Basis der Akzeptanz aller Marktteilnehmer und erhöhen die Investi-

tionssicherheit. Zudem werden Normen für vertragliche Vereinbarungen

im Handel herangezogen. Soweit diese Normen EU-weit gelten, spricht

man von harmonisierten europäischen Normen.

Die europäischen Richtlinien bilden die Basis für die Angleichung der

gesetzlichen Bestimmungen in den verschiedenen europäischen Staaten

(Harmonisierung). Sie legen Mindestanforderungen fest, die durch

europäische Normen (EN-Normen) konkretisiert werden. Für den Bereich

PSA gelten die Richtlinien 89/656/EWG (Benutzerrichtlinie) sowie

89/686/EWG (Herstellerrichtlinie). Letztere wird durch das Arbeitsschutz-

gesetz und die 8. Verordnung zum Geräte- und Produktsicherheitsgesetz

(8. GPSGV) in deutsches Recht umgesetzt.

Der Hersteller einer PSA ist verpflichtet, die Konformität mit den Forde-

rungen der Richtlinien zu erklären. Er hat die Leistung des Produktes so

darzustellen, dass es entsprechend der Tätigkeit und Gefährdung geeig-

net ausgewählt und optimal eingesetzt werden kann. In der Beschrei-

bung der Schutzleistung der PSA findet der Hersteller Unterstützung in

den Normen.

1.1 Was ist eine Norm? 

Eine Norm ist allgemein gesehen eine verbindlich anerkannte Regel bzw.

Richtschnur. Ihre Definition wurde festgelegt in der DIN 820-1 „Nor-

mungsarbeit; Grundsätze“:

„Normung ist die planmäßige, durch die interessierten Kreise gemein-

schaftlich durchgeführte Vereinheitlichung von materiellen und immate-

riellen Gegenständen zum Nutzen der Allgemeinheit“ (DIN 820, Teil 1).

Normung spielt sich heute vorwiegend auf drei Ebenen ab:

Weltweit: ISO (International Organization for Standardization) 

IEC (International Electrotechnical Commission)

Europäisch: CEN (Comité Européen de Normalisation - Europäisches 

Normungskomitee) 

CENELEC (Commité Européen de Normalisation 

Electrotecnique - Europäisches Komitee für die elektro-

technische Normung)

ETSI (European Telecommunication Standards Institute)

National: DIN (Deutsches Institut für Normung)  

DGE (Deutsche Elektrotechnische Kommission im DIN 

und VDE)

1. Normung – ein Weg zu globalen Standards
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1.2 Normen international 

1926 wurde die weltweite Normungsorganisation ISA, die heutige Inter-

national Organization for Standardization (ISO), gegründet. ISO ist ein

eingetragener Verein nach Schweizer Recht mit über 140 Mitgliedsinsti-

tutionen (je Land ein Mitglied). 

Die ISO-Normen werden in Komitees erarbeitet, deren Sekretariate

dezentralisiert von den Mitgliedsländern in aller Welt geführt werden. Die

Mitgliedsländer sind nicht verpflichtet, ISO-Standards in ihr nationales

Normenwerk zu übernehmen. Die Welthandelsorganisation WTO strebt

jedoch eine stärkere Verpflichtung zur Übernahme der ISO-Normen an.

Besonders Japan und die USA haben hier Nachholbedarf. 

Viele ISO-Normen werden als Europäische Normen übernommen und

bekommen auf diesem Weg den Status einer DIN-Norm (DIN EN ISO).

Einige ISO-Normen werden auch direkt als DIN-Normen übernommen

(DIN ISO). 

Auf dem elektrotechnischen Sektor ist die Internationale Elektrotechni-

sche Kommission (IEC) seit 1908 tätig. Sie arbeitet analog zur ISO. 

1.3 Normung in Europa 

Der Europäische Binnenmarkt verlangt nach technischen Normen, die in

allen Mitgliedsländern identisch sind, um technische Handelshemmnisse

zu beseitigen, die den Binnenmarkt behindern und die Produktmargen

klein halten. Einheitliche Europäische Normen werden in der gemeinsa-

men europäischen Normungsorganisation CEN/CENELEC (beide einge-

tragene Vereine nach belgischen Recht) erarbeitet. 

Die Europäischen Normen müssen von allen Mitgliedsländern unverän-

dert als nationale Normen übernommen werden. Deshalb ist es wichtig,

dass die deutschen Interessen rechtzeitig qualifiziert vertreten werden. 

1.4 Normung in Deutschland (DIN)

Europäische Normen (EN) müssen in den Mitgliedsstaaten der Europäi-

schen Union als nationale Normen eingeführt werden. Seit 1975 ist das

DIN (Deutsches Institut für Normung e.V.) laut Vertrag mit der Bundesre-

publik Deutschland die zuständige Normungsorganisation für Deutsch-

land. Zudem vertritt das DIN die Bundesrepublik in den nicht staatlichen

internationalen und westeuropäischen Normenorganisationen. Das Nor-

mungsverfahren selbst ist in der DIN 820-3 geregelt.

Die fachliche Arbeit der Normung wird in Arbeitsausschüssen bzw. Komi-

tees durchgeführt. Für eine bestimmte Normungsaufgabe ist jeweils nur

ein Arbeitsausschuss bzw. ein Komitee zuständig, die zugleich diese Auf-

gaben auch in den regionalen und internationalen Normungsorganisatio-

nen wahrnehmen. Im Regelfall sind mehrere Arbeitsausschüsse zu einem

Normenausschuss im DIN zusammengefasst. Zurzeit gibt es 78 Normen-

ausschüsse.

Der Aussagegehalt von Normenkonformitätszeichen ist für Verbraucher

in den meisten Fällen eher gering. So können sie allenfalls hoffen oder

vermuten, dass die symbolisierte Übereinstimmung mit Anforderungen

aus einer rechtlich unverbindlichen Norm einen tatsächlichen Vorteil für

sie darstellt.

1.5 Entstehung einer Norm

DIN-Normen werden in den mehr als 70 Normenausschüssen des DIN

mit insgesamt rund 3 400 Arbeitsausschüssen erarbeitet. Wenn bei einem

Normungsprojekt intern ein Konsens unter den Beteiligten über die

Ergebnisse ihrer Arbeit erreicht ist, werden diese in Form eines Norm-Ent-

wurfes öffentlich zur Diskussion gestellt. Werden Einsprüche gegen einen

Normenentwurf vorgebracht, so werden diese verhandelt. Bei Ablehnung

kann ein Schieds-/Schlichtungsverfahren beantragt werden. Nach erfolg-

reichem Abschluss der Beratungsphase wird der Norm-Entwurf als Norm

verabschiedet.

Der zuständige DIN-Ausschuss nimmt die deutschen Interessen auch in

den übernationalen Normungsorganisationen ISO/IEC und CEN/CENEL-

EC wahr. Die fachliche Arbeit wird von Experten geleistet, die von den

interessierten Kreisen (z. B. Hersteller, Verbraucher, Handel, Wissenschaft,

Prüfinstitute) delegiert werden und die für die Arbeit in den Ausschüssen

autorisiert und entscheidungsbefugt sind.

Jedermann kann Normungsprojekte beantragen. Die Arbeitsprogramme

der Ausschüsse werden unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit und

Tab. 1: Ursprung und Wirkungsbereich von DIN-Normen

(national, europäisch oder international) 

DIN
(plus Zählnummer, 
DIN 4701)

DIN EN
(plus Zählnummer, 
z. B. DIN EN 71)

DIN EN ISO 
(plus Zählnummer, 
z. B. DIN EN ISO 306)

DIN ISO
(plus Zählnummer, 
z. B. DIN ISO 720)

Eine DIN-Norm hat ausschließlich oder überwiegend
nationale Bedeutung oder wird als Vorstufe zu ein-
em internationalen Dokument veröffentlicht. (Ent-
würfe zu DIN-Normen werden zusätzlich mit einem
"E" gekennzeichnet, Vornormen mit einem "V")

Europäische Normen sind DIN-Normen. Hier han-
delt es sich um die deutsche Ausgabe einer Europä-
ischen Norm, die unverändert von allen Mitgliedern
der gemeinsamen europäischen Normungsorganisa-
tion CEN/CENELEC übernommen wurde. 
(Normen des Europäischen Instituts für Telekommu-
nikationsnormung sind mit DIN ETS gekennzeichnet.) 

Dieser Code spiegelt alle drei Wirkungsebenen wie-
der, die eine Norm haben kann: national, europäisch,
weltweit. Auf der Grundlage einer Norm der inter-
nationalen Normungsorganisationen ISO wurde eine
Europäische Norm erarbeitet, die als DIN-Norm
übernommen wurde. 

Hierbei handelt es sich um die unveränderte Über-
nahme einer Norm der ISO als nationale Norm. 
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des Standes der Technik entwickelt und international harmonisiert. Der

Inhalt einer Norm wird im Wege gegenseitiger Verständigung mit dem

Bemühen festgelegt, eine gemeinsame Auffassung zu erreichen. 

DIN-Normen werden spätestens alle fünf Jahre überprüft. Entspricht eine

Norm nicht mehr dem Stand der Technik, so wird der Inhalt überarbeitet

oder die Norm wird zurückgezogen. 

1.6 Rechtsverbindlichkeit von DIN-Normen

DIN-Normen bilden einen Maßstab für einwandfreies technisches Verhal-

ten und sind im Rahmen der Rechtsordnung von Bedeutung. 

Technische Normen haben aus sich heraus generell keinen rechtsverbind-

lichen Status, jedoch ist „Stand der Technik“ ein Rechtsbegriff (General-

klausel). Rechtlich bindend sind vertragliche Vereinbarungen, die sich auf

Normen beziehen z.B. zwischen Käufer/Verkäufer, in einem Vertrag zwi-

schen privaten Parteien oder in Gesetzen und Verordnungen.

DIN-Normen stehen jedermann zur Anwendung frei. Das heißt, man

kann sie anwenden, muss es aber nicht. 

Der Vorteil der einzelvertraglich vereinbarten Verbindlichkeit von Normen

liegt darin, dass sich Rechtsstreitigkeiten von vornherein vermeiden las-

sen, weil die Normen eindeutige Festlegungen sind. Die Bezugnahme in

Gesetzen und Verordnungen entlastet den Staat und die Bürger von

rechtlichen Detailregelungen. 

Auch in den Fällen, in denen DIN-Normen von Vertragsparteien nicht

zum Inhalt eines Vertrages gemacht worden sind, dienen DIN-Normen

im Streitfall als Entscheidungshilfe, wenn es im Kauf- und Werkvertrags-

recht um Sachmängel geht. Hier spricht der Beweis des ersten Anscheins

für den Anwender der Norm in dem Sinne, dass er die im Verkehr erfor-

derliche Sorgfalt beachtet hat. 

DIN-Normen sind jedoch keine Lehrbücher. Deshalb muss jemand, der

sie anwendet, soviel Sachverstand haben, dass er die Verantwortung für

sein Handeln selbst übernehmen kann. 

Gerade wegen der rechtlichen Unverbindlichkeit ist es entscheidend, dass

Normungsergebnisse unter weitgehender Akzeptanz aller an der Arbeit

beteiligten Gruppen verabschiedet werden.
Tab. 2: Normen für Schutzhandschuhe

EN 374-1:
2003

EN 374-2:
2003

EN 374-3:
2003

EN 381-4:
1999

EN 381-7:
1999

EN 388:2003

EN 407: 2004

EN 420:2003
+A1:2007

EN 421:1994

EN 455-1:
2001

EN 455-2:
2000

EN 455-3:
2007

EN 511:2006

EN 659:2003
+A1:2008

EN 1082-1:
1997

EN 1082-2:
2000

EN 1082-3:
2000

EN 12477:
2005

EN 60903
VDE 0682 
Teil 311

DIN EN 
60903/A11
VDE 0682
Teil 311/A11

Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganismen;
Teil 1: Terminologie und Leistungsanforderungen

Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganismen; 
Teil 2: Bestimmung des Widerstandes gegen Penetration

Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganismen; 
Teil 3: Bestimmung des Widerstandes gegen Permeation
von Chemikalien

Schutzkleidung für Benutzer von handgeführten Ketten-
sägen
Teil 4: Prüfverfahren für Schutzhandschuhe für Kettensägen

Schutzkleidung für Benutzer von handgeführten Ketten-
sägen
Teil 7: Anforderungen an Schutzhandschuhe für Kettensägen

Schutzhandschuhe gegen mechanische Risiken

Schutzhandschuhe gegen thermische Risiken 
(Hitze und/oder Feuer)

Schutzhandschuhe - Allgemeine Anforderungen und 
Prüfverfahren

Schutzhandschuhe gegen ionisierende Strahlen und radio-
aktive Kontamination

Medizinische Handschuhe zum einmaligen Gebrauch
Teil 1: Anforderungen und Prüfung auf Dichtheit

Medizinische Handschuhe zum einmaligen Gebrauch
Teil 2: Anforderungen und Prüfung der physikalischen
Eigenschaften

Medizinische Handschuhe zum einmaligen Gebrauch
Teil 3: Anforderungen und Prüfungen für die biologische
Bewertung

Schutzhandschuhe gegen Kälte

Feuerwehrschutzhandschuhe

Schutzkleidung - Handschuhe und Armschützer zum 
Schutz gegen Schnitt- und Stichverletzungen durch Hand-
messer
Teil 1: Metallringgeflechthandschuhe und Armschützer

Schutzkleidung - Handschuhe und Armschützer zum 
Schutz gegen Schnitt- und Stichverletzungen durch Hand-
messerTeil 2: Handschuhe und Armschützer aus Werkstof-
fen ohne Metallringgeflecht

Schutzkleidung - Handschuhe und Armschützer zum 
Schutz gegen Schnitt- und Stichverletzungen durch Hand-
messer - Teil 3: Fallschnittprüfung für Stoff, Leder und
andere Werkstoffe

Schutzhandschuhe für Schweißer

Handschuhe aus isolierendem Material zum Arbeiten an 
unter Spannung stehenden Teilen (IEC 60903:1988, modi-
fiziert)

Handschuhe aus isolierendem Material zum Arbeiten an 
unter Spannung stehenden Teilen; Änderung A11
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Die DIN EN 420 gibt die allgemeinen Anforderungen und Prüfverfahren für

Schutzhandschuhe wider. Sie ist eine Grundnorm, die für alle Schutzhand-

schuhe (Kategorie I, II, III) gilt. Sie befasst sich nicht mit den schützenden

Eigenschaften von Handschuhen, sondern definiert die allgemeinen Anforde-

rungen zur Schutzleistung, Unschädlichkeit und Ergonomie. Zudem werden

Vorgaben zur Reinigung, Kennzeichnung und Information gegeben und auf

Prüfverfahren zur Leistungsbeschreibung von Schutzhandschuhen verwiesen.

Die DIN EN 420 ist nur zusammen mit den spezifischen Normen für Schutz-

handschuhe anzuwenden (Tab. 2). 

2.1 Ergonomie: Der Handschuh muss passen!
Die DIN EN 420 gibt vor: Der Schutzhandschuh muss so konzipiert sein,

dass der Benutzer unter den vorgesehenen und vorhersehbaren Einsatzbe-

dingungen die mit Gefahren verbundene Tätigkeit normal ausführen kann

und dabei über einen entsprechenden Schutz auf der höchstmöglichen Lei-

stungsstufe verfügt.

Dazu werden in der EN 420 basierend auf anthropomorphischen Messungen

sechs Handgrößen definiert (Tab. 3). Halbe Größen können durch Interpola-

tion zwischen den vollen Größen abgeleitet werden. 

Basierend auf den Handgrößen werden Handschuhgrößen definiert (Tab. 4).

Die minimale Länge eines Handschuhs für halbe Größen muss der eines

Handschuhs der nächsten vollen Größe entsprechen.

Da ein Handschuh die Beweglichkeit so wenig wie möglich einschränken

soll,  wird eine Methode zur Bestimmung der Fingerfertigkeit vorgestellt.

Dazu werden fünf massive, glattgedrehte Edelstahl-Prüfstäbe der Länge 40

mm und mit einem Durchmesser von jeweils 5 mm, 6,5 mm, 8 mm, 9,5 mm

und 11 mm auf eine flache Oberfläche gelegt. Ein Prüfer muss den geeigne-

ten Stab an seinem Umfang zwischen seinem behandschuhten Zeigefinger

und seinem Daumen innerhalb von 30 s dreimal nacheinander ohne über-

mäßiges Tasten ohne irgendein Hilfsmittel aufnehmen. Das Prüfergebnis ent-

spricht dem kleinsten Durchmesser des Stabes.

2.2 Unschädlichkeit von Schutzhandschuhen
Schutzhandschuhe müssen so entwickelt und hergestellt werden, dass sie

Schutz bieten, wenn sie entsprechend den Anweisungen des Herstellers

benutzt werden. Sie dürfen den Verwender nicht schädigen, wenn sie ent-

sprechend benutzt werden. Handschuhmaterial, Zersetzungsprodukte, ein-

gelagerte Substanzen, Nähte und Kanten und vor allem solche Teile des

Handschuhs, die in engem Kontakt mit dem Benutzer stehen, dürfen nicht

die Gesundheit und Hygiene des Benutzers schädigen.

Der Hersteller oder sein autorisierter Repräsentant muss alle die im Hand-

schuh enthaltenen Substanzen angeben, die bekannt sind, Allergien zu ver-

ursachen. Eine Liste der im Handschuh enthaltenen Substanzen oder eine

Liste der Materialien für die Herstellung des Handschuhs muss auf Nachfra-

ge zur Verfügung stehen (s. Tab. 6).

2.3 Widerstand des Handschuhmaterials gegen 
Wasserdurchdringung
Sofern erforderlich, muss der Widerstand des Handschuhmaterials gegen

Wasserdurchdringung geprüft werden. Dies erfolgt für Lederhandschuhe

gemäß EN 344-1:1992 und für textile Materialien mit dem alternativen Prüf-

verfahren nach EN 20811. Die EN 420 merkt an, dass keine Korrelation zwi-

schen den Ergebnissen beider Prüfverfahren bekannt ist und die Prüfungen

nicht geeignet sind, wasserdichte Handschuhe zu bewerten.

2.4 Bestimmung des pH-Wertes
Der pH-Wert für Handschuhe muss größer als 3,5 und kleiner als 9,5 sein.

Die Bestimmung des pH-Wertes erfolgt nach EN ISO 4045 für Lederhand-

schuhe und nach EN 1413 für andere.

2. DIN EN 420:2003+A1:2007
Schutzhandschuhe - Allgemeine Anforderungen und Prüfverfahren

Tab. 3: Messung und Definition von Handgrößen

Tab. 4: Handschuhgrößen

Handgröße Handumfang Länge
mm mm

6 152 160

7 178 171

8 203 182

9 229 192

10 254 204

11 279 215

* Diese Kennziffer ist eine konventionelle 
Festlegung der Handgröße entsprechend 
dem Handumfang ausgedrückt inch.

Handschuhgröße passend für Mindestlänge des Handschuhs in
Übereinstimmung mit 6.1.3 (mm)

6 Handgröße 6 220

7 Handgröße 7 230

8 Handgröße 8 240

9 Handgröße 9 250

10 Handgröße 10 260

11 Handgröße 11 270

Tab. 5: Leistungsstufen – Widerstand gegen Wasserdurch-

dringung entsprechend EN 344-1:1992, 5.12

Leistungsstufe Zeit bis zur Durchdringung 
(min)

1 30

2 60

3 120

4 180
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2.5 Bestimmung des Chrom(VI)-Gehaltes

Der Chrom(VI)-Gehalt von Handschuhen, die Leder enthalten, muss bei

der Bestimmung nach dem Prüfverfahren nach prEN ISO 17075:2007

unterhalb der Nachweisgrenze liegen (3 mg/kg). Enthält der Handschuh

verschiedene Arten von Leder, muss jede Lederart, unabhängig davon,

ob sie mit der Haut in Berührung kommt oder nicht, separat geprüft wer-

den und die vorgenannte Anforderung erfüllen. 

2.6 Bestimmung des Proteingehalts

Alle Schutzhandschuhe aus Naturkautschuk müssen hinsichtlich ihres

extrahierbaren Proteingehalts die in EN 455-3 festgelegten Anforderun-

gen erfüllen! Die Norm gibt dazu den Hinweis, dass die Eignung dieses

Verfahrens bisher nur für medizinische Handschuhe zum einmaligen

Gebrauch nachgewiesen wurde.

2.7 Reinigung

Sofern Pflegeanweisungen angegeben sind, sind die in den spezifischen Nor-

men aufgeführten relevanten Prüfungen an den Handschuhen durchzufüh-

ren, bevor und nachdem sie der höchsten empfohlenen Anzahl von Reinigun-

gen unterzogen worden sind. Die Leistungsstufen dürfen durch die empfoh-

lene Anzahl der Reinigungen nicht negativ beeinflusst werden. Es sind Pflege-

symbole nach EN 23758 und die Anzahl der Reinigungsvorgänge anzugeben.

2.8 Elektrostatische Eigenschaften

Wenn erforderlich, müssen die elektrostatischen Eigenschaften nach dem

entsprechenden Prüfverfahren in EN 1149-1, EN 1149-2 oder EN 1149-3

geprüft werden. Das Prüfergebnis muss in den Herstellerinformationen

angegeben werden. Außerdem ist ein Warnhinweis anzugeben, dass jeg-

liche Kleidung sowie Schuhe unter Berücksichtigung elektrostatischer Risi-

ken konstruiert sein müssen.

Es wird darauf hingewiesen, dass diese Prüfverfahren für Kleidung vorge-

sehen sind und ihre Eignung für Handschuhe ist bisher nicht nachgewie-

sen wurde. Rundversuche zwischen verschiedenen Prüflaboratorien

haben signifikante Abweichungen der Prüfergebnisse bei einem der Prüf-

verfahren ergeben. Es ist daher wesentlich, umfangreiche Informationen

über die Prüfparameter zusammen mit jedem Prüfergebnis zu geben. 

Zurzeit wird eine eigene Norm zur Bestimmung der elektrostatischen

Eigenschaften von Schutzhandschuhen erarbeitet. 

Tab. 6: Mögliche Allergene in Schutzhandschuhen aus Elastomeren (www.gisbau.de)

Thiurame

Tetramethylthiurammonosulfid (TMTM) Tetramethylthiuramdisulfid (TMTD)

Tetraethylthiuramdisulfid (TETD) Dipentamethylthiuramdisulfid (DPTD)

oder chemisch verwandte Stoffe

Dithiocarbamate

Zinkdimethyldithiocarbamat (Ziram, ZDMC) Zinkdiethyldithiocarbamat (ZDC, ZDEC)

Zinkdibutyldithiocarbamat (ZBC, ZDBC) Zinkethylphenyldithiocarbamat (ZEPC)

Zinkpentamethylendithiocarbamat (ZPD) Natriumdibutyldithiocarbamat (NBC)

Natriumcyclohexylethyldithiocarbamat (NHEC) Zinkdibenzyldithiocarbamat
oder chemisch verwandte Stoffe

Mercaptobenzimidazol

1,3-Diphenylguanidin

Thioharnstoffe

Dibutylthioharnstoff (DBTU) Diethylthioharnstoff (DETU)

Diphenylthioharnstoff (DPTU) N,N'-Ethylenthioharnstoff (ETU)
oder chemisch verwandte Stoffe

Mercaptobenzothiazol und Derivate

Mercaptobenzothiazol (MBT) Zinkmercaptobenzothiazol (ZMBT)

Morpholinylmercaptobenzothiazol (MOR, MBS) Dibenzothiazyldisulfid (MBTS)

Diethylbenzothiazolsulfenamid (DEBS) N-Cyclohexyl-2-benzothiazylsulfenamid (CBS)

Dicyclohexylbenzothiazolsufenamid (DCBS) oder chemisch verwandte Stoffe

p-Phenylendiamin-Derivate

N-Isopropyl-N'-phenyl-p-phenylendiamin (IPPD) N,N'-Diphenyl-p-phenylendiamin (DPPD)
oder chemisch verwandte Stoffe

Hydrochinon

Dihydroxydiphenyl

Hexamethylentetramin

HN-Cyclohexylthiophthalimid
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Es dürfen keine Piktogramme für elektrostatische Eigenschaften 

verwendet werden.

2.9 Handschuhe für besondere Anwendungen

Für derartige Handschuhe muss der Hersteller durch klare Aussagen in

der Gebrauchsanleitung zum vorgesehenen Verwendungszweck angeben,

dass sie für den speziellen Zweck passen und warum die Handschuhe

nicht mit Tabelle 4 übereinstimmen. Hier muss der Hersteller entscheiden.

2.10 Wasserdampfdurchlässigkeit und 

Wasserdampfaufnahme

Sofern es durchführbar ist, müssen Schutzhandschuhe wasserdampf-

durchlässig sein. Neu ist folgender wichtiger Hinweis:

„Wenn die Schutzstufe des Handschuhs die Wasserdampfdurchlässigkeit

verhindert oder ausschließt, muss der Handschuh dennoch so konstruiert

sein, dass er den Effekt des Schwitzens so viel wie möglich reduziert.“

2.11 Kennzeichnung und Information

Alle Informationen müssen präzise und umfassend sein. Sie müssen in

der (den) offiziellen Sprache(n) des Bestimmungslandes verfasst werden.

Die Kennzeichnung muss deutlich sichtbar, lesbar und über die vorher-

sehbare Gebrauchszeit unauslöschbar angebracht sein. Kennzeichnungen

oder Aufschriften, die zu Verwechslungen mit den obigen Kennzeichnun-

gen führen können, dürfen nicht angebracht werden.

Ein Piktogramm darf nur angegeben werden, wenn der Handschuh die

Mindestanforderungen der entsprechenden spezifischen Norm erfüllt. Es

wird angemerkt, dass die Kennzeichnung mit Piktogrammen allein nicht

den Anforderungen an umfangreiche Information des Verbrauchers zur

Schutzwirkung genügt. Es muss daher durch Hinzufügen eines i für Infor-

mation zusammen mit der Reihe von Piktogrammen deutlich gemacht

werden, dass zusätzliche Informationen auch gelesen werden müssen.

(siehe Tab. 7, Seite 9)

Piktogramm Bedeutung (z. B. Gefahrenklasse)

Schutz gegen mechanische Gefahren

Schutz gegen Schnitte und Stiche

Schutz gegen Ionisierende Strahlen

Schutz gegen Kettensägen

Schutzausrüstung für Feuerwehrleute

Bedienungsanleitung/Gebrauchsanweisung

Schutz gegen Kälte

Schutz gegen Hitze und Flammen

Schutz gegen radioaktive Kontamination 

durch Partikel

Schutz gegen chemische Gefahren (entsprechend 

den Anforderungen nach EN 374-1;2003, 5.2.1 

und 5.3.2)

Schutz gegen chemische Gefahren (entsprechend 

den Anforderungen nach EN 374-1;2003, 5.2.1)

Schutz gegen bakteriologische Kontamination

Abb. 1: Piktogramme
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2.12 Messunsicherheit

Anhang D der EN 420 weist auf die Angabe der Messunsicherheit bei den

Prüfungen hin:

Für jede, der in Übereinstimmung mit dieser Norm durchgeführten erfor-

derlichen Prüfungen sollte eine entsprechende Abschätzung der Messun-

sicherheiten vorgenommen werden. Diese Schätzungen der Messunsich-

erheiten sollten berücksichtigt und mit dem Prüfbericht veröffentlicht

werden, damit der Adressat des Prüfberichts in der Lage ist, die Zuver-

lässigkeit der Daten einzuschätzen.

Art der Kennzeichnung Handschuh(!) Kleinste VE Info-Broschüre
des Herstellers

Name, Handelsmarke oder andere Kennungen des Herstellers, bzw. offiziellen Repräsentanten ■

Name und volle Anschrift des Herstellers / Repräsentanten ■ ■

Handschuhkennzeichnung (Handelsname oder Code, der dem Anwender die eindeutige ■ ■ ■
Identifizierung des Produkts innerhalb des Sortiments des Herstellers oder bevollmächtigten 
Repräsentanten erlaubt)

Handschuhgröße ■ ■ ■

Info über lieferbare Größen ■

Verfalldatum, falls erforderlich ■ ■

Falls zutreffend Aufdruck „Nur bei minimalen Gefahren“ ■

Piktogramme mit Nummer der Prüfnorm und Angabe der Leistungsstufe (2) ■ ■ ■

Grundsätzliche Erklärungen/Normenbezug ■

Schutzbeschränkung des Handschuhs, falls erforderlich ■ ■

Hinweis, wo die Informationen der Herstellerinformation zu erhalten sind ■

Info über Handschuhe für besondere Anwendungen (Größenabweichung) ■

Liste der allergieverursachenden Substanzen ■

Gebrauchsanleitung für die alleinige Benutzung und ■
sofern erforderlich für die Kombination mit anderer PSA

Lager- bzw. Pflegeanweisung inkl. Pflegesymbole und Anzahl der zulässigen Reinigungsvorgänge ■

Hinweise auf Zubehör / Ersatzteile sofern erforderlich ■

Art der geeigneten Transportverpackung, sofern erforderlich ■

Prüfergebnisse zu elekrostatischen Eigenschaften mit Verweis auf die entsprechende Norm ■
und Prüfbedingungen und Warnhinweis, dass alle Kleidung und Schuhe unter Berücksichtigung
elektrostatischer Risiken konstruiert sein müssen.

Tab. 7: Kennzeichnung und Benutzerinformation

1) Sofern die Kennzeichnung auf dem Handschuh im Hinblick auf die Produkteigenschaften nicht möglich ist, ist sie auf der Verpackung anzubringen

Die DIN EN 374 besteht aus drei Teilen. Sie legt die Anforderungen an

Handschuhe fest, die den Anwender gegen Chemikalien und/oder Mikro-

organismen schützen. Sie gilt in Verbindung mit der Grundnorm DIN EN

420 und legt keine Anforderungen gegen jegliche Gefährdungen durch

mechanische Beanspruchung fest. Hier wird auf die DIN EN 388 verwiesen.

DIN EN 374-1: Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganis-

men - Terminologie und Leistungsanforderungen

Diese Norm legt Anforderungen fest, die den Benutzer gegen Chemikalien

und/oder Mikroorganismen schützen und definiert die gebräuchlichen Be-

griffe. 

DIN/EN 374-2: Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganis-

men -Bestimmung des Widerstandes gegen Penetration von Chemikalien

In dieser Norm wird ein Prüfverfahren für den Widerstand bei Handschu-

hen gegen Penetration, die gegen Chemikalien und/oder Mikroorganis-

men schützen, beschrieben. 

DIN/EN 374-3: Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganis-

men - Bestimmung des Widerstandes gegen Permeation von Chemikalien

Diese Norm behandelt die die Bestimmung des Widerstandes von Werk-

stoffen für Schutzhandschuhe gegen die Permeation von möglicherweise

gefährdenden, nicht gasförmigen Chemikalien unter der Bedingung des

ununterbrochenen Kontaktes.

3. DIN EN 374:2003
Schutzhandschuhe gegen Chemikalien und Mikroorganismen
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Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass diese Prüfung nicht die

Bedingungen repräsentiert, die in der Praxis angetroffen werden, die

Prüfdaten sollten hauptsächlich für den Vergleich der Werkstoffe auf

Grundlage der Durchbruchzeit verwendet werden.

Folgende Piktogramme geben gemaß der EN 374 erste Hinweise auf die

Schutzleistung gegen Chemikalien

und biologische Gefahren:

Entsprechend den Anforderungen der EN 374 darf der Chemikalien-

schutzhandschuh nur dann das Symbol mit dem Erlenmeyerkolben tragen,

wenn die  Ergebnisse der Permeationsprüfungen aus einer vorgegebenen

Auswahl von 12 Chemikalien bei drei Stoffen mindestens Level 2 errei-

chen.

Wesentlich und wichtig für die Anwender bleibt jedoch die Auswahl der

Chemikalienschutzhandschuhe basierend auf den Permeationsdaten der

tatsächlich verwendeten Chemikalien.

3.1 Begriffe und Prüfverfahren

Schutzhandschuhe gegen Mikroorganismen

Gegenwärtig wird angenommen, dass Handschuhe, die bei der Prüfung

der Penetration widerstehen, einen wirksamen Schutz gegen Bakterien

und Pilzsporen bieten. Diese Annahme gilt nicht für Schutz gegen Viren.

Ein Handschuh wird als beständig gegen Mikroorganismen angesehen,

wenn er mindestens der Stufe 2 bei der Prüfung gegen Penetration nach

Anhang A der EN 374-2 entspricht (AQL < 1,5).

Anhang A der EN 374-2 ist ein informativer Anhang zur Qualitätssiche-

rung bei der Produktion. Probenahme und Prüfung von Schutzhandschu-

hen eines Loses oder einer Charge muss nach ISO 2895 erfolgen. Prüfni-

veaus und annehmbare Qualitätslage (AQL) sind in nachstehender

Tabelle angegeben oder müssen wie zwischen den Vertragspartnern fest-

gelegt sein, falls diese Festlegungen höher sind.

Leistungsstufe Annehmbare Qualitätsgrundlage Prüfniveau

Niveau 3 < 0,65 G1

Niveau 2 < 1,5 G1

Niveau 1 < 4,0 S4

Degradation

Die Einwirkung einer chemischen Substanz auf einen polymeren Schutz-

handschuh kann deutliche Änderungen in den mechanisch-physikalischen

Materialeigenschaften bewirken - dies nicht nur während des Kontaktes,

sondern auch bleibend nach dem Kontakt. Zu diesen Eigenschaften

zählen unter anderem die Elastizität, die Reißdehnung, die Weiterreißfe-

stigkeit und die elektrostatischen Kennwerte der Schutzmaterialien. Die

Degradation kann die Barrierefunktion gegenüber Chemikalien deutlich

verringern!

Jede Veränderung der genannten Werkstoffeigenschaften aufgrund des

Kontaktes mit einer chemischen Substanz nennt man Degradation. Die

Degradation ist wichtig in der Beurteilung, wann, wo und wie lange ein

Handschuh eingesetzt werden kann. 

Die EN 374 definiert die Degradation als schädliche Veränderung einer

oder mehrerer physikalischer Eigenschaft(en) eines Werkstoffs für

Schutzhandschuhe infolge des Kontaktes mit einer Chemikalie. Diese

Veränderungen schließen Schuppenbildung, Aufquellung, Auflösung,

Versprödung, Verfärbung, Maßhaltigkeit, Aussehen, Verhärtung und

Erweichung ein.

Eine Prüfnorm zur Degradation wird zurzeit als EN 374-4 erarbeitet. .

Die EN 374-3 gibt in vorliegender Fassung lediglich vor, den Handschuh

nach der Penetrationsmessung unmittelbar nach dem Öffnen der Prüfzel-

le auf physikalische Änderungen zu untersuchen und diese gegebenen-

falls aufzuzeichnen.

Die Bestimmung der Degradation ist insbesondere relevant

• für teure Schutzhandschuhe und/oder 

• wenn Handschuhe am gleichen Tag mehrfach oder 

• wenn Handschuhe an mehreren Tagen weiter Anwendung 

finden sollen und/oder 

• die Kontaktzeiten nahe an die Permeationszeiten heranreichen, 

die Durchbruchzeit also ausgereizt wird.

Wenn vergleichbare Angaben zur Degradation vorliegen, kann die theo-

retisch ermittelte Schutzleistung in besseren Empfehlungen zur Tragezei-

ten überführt werden.

Abb. 2: Piktogramme gemäß EN 374

Tab. 8: Annehmbare Qualitätsgrundlage (AQL)



3.2 Penetration

Penetration ist die Bewegung einer Chemikalie und/oder eines Mikroor-

ganismus durch poröse Werkstoffe, Nähte, Nadellöcher oder weitere

Mängel im Werkstoff des Schutzhandschuhes auf nicht-molekularer Ebene.

Handschuhe müssen dicht sein bei der Prüfung nach dem in EN 374-2

angegeben Prüfverfahren (Luft-Leck-Prüfung und Wasser-Leck-Prüfung).

Beide Prüfungen müssen bestanden werden. Sollte eine Prüfung nicht

durchführbar sein, muss der Grund angegeben werden.

Das Luft-Leck-Verfahren kann nicht für alle Handschuhe angewendet

werden. Sollte sich die Luft-Leck-Prüfung als ungeeignet erweisen, dann

ist nur die Wasser-Leck-Prüfung durchzuführen und in der Herstellerin-

formation der Grund anzugeben.

Bei beiden Verfahren werden keine Undichtheiten berücksichtigt, die bis

zu 40 mm vom Rand des flüssigkeitsundurchdringlichen Bereichs des

Handschuhs liegen. Es wird damit unterstellt, dass großmolekülige Stoffe

nicht hindurch gelangen.

Luft-Leck-Prüfung

Der Handschuh wird bei Umgebungstemperatur innerhalb zwei Minuten

mit Luft auf einen definierten Druck (siehe Tabelle 9) gefüllt (zuzüglich

einem Überdruck von 1kPa je 100 mm Eintauchtiefe, gemessen an den

Fingerspitzen), zulässige Abweichung des Aufblasdruckes ± 10 %. 

Nach Erreichen des Aufblasdruckes wird innerhalb maximal 30 Sekunden

auf Luftbläschen geprüft.

Wasser-Leck-Prüfung

Der an einem Kunststoffrohr befestigte Handschuh wird vollständig mit

Wasser gefüllt (Umgebungstemperatur, mindestens 1000 ml). Unmittel-

bar danach wird der Handschuh auf das Austreten von Wasser unter-

sucht. Wenn der Handschuh nicht sofort undicht wird, dann wird das

Rohr mit dem befestigten Handschuh vertikal aufgehängt (Abb. 5) und 2

min nach der ersten Zugabe von Wasser erneut untersucht. 

3.3 Permeation (Durchbruchzeit)

Die Permeation wird definiert als der Bewegungsvorgang einer Chemika-

lie durch das Handschuhmaterial auf molekularer Ebene.

Permeation schließt ein: 

• Aufnahme von Molekülen der Chemikalie in die (äußere) Werkstoff-

oberfläche, die mit der Chemikalie in Berührung gekommen ist;

• Diffusion der aufgenommenen Moleküle in den Werkstoff;

• Abgabe der Moleküle von der entgegengesetzten (inneren) Ober-

fläche des Werkstoffs.

Gemessen wird laut EN 374-3 jedoch nicht die Permeation, sondern die

Durchbruchzeit. Als Durchbruchzeit wird dabei die Dauer zwischen dem

ersten Kontakt einer Prüfchemikalie auf der Außenfläche eines Schutz-

handschuhes und ihrem anschließenden Auftreten auf der Handschuh-

innenseite bezeichnet. Die Durchbruchzeit wird als erreicht angesehen,

wenn regelmäßig mindestens 1 mg x cm-2 x min-1 der geprüften Chemi-

kalie auf der Handschuhinnenseite gemessen wird. Je nach Dauer der

Durchbruchzeit wird der Handschuh für diese Chemikalie einer Klasse

zugeordnet (Leistungslevel). 

Der angegebene Level beruht auf der Durchbruchzeit, die während

ununterbrochenen Kontaktes mit der Prüfchemikalie unter stabilen

Laborbedingungen nach der Beschreibung in EN 374-3 bestimmt wird.
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Abb. 3: Luft-Leck-Prüfung
Quelle: Semperit Technische Produkte GmbH & Co. KG, Wien

Abb. 4: Wasser-Leck-Prüfung
Quelle: Semperit Technische Produkte GmbH & Co. KG, Wien

Nenndicke der Handschuhe (e) Luftdruck (X)
nach Angabe des Herstellers in kPa

in mm

e < 0,3 0,5

0,3 < e < 0,5 2,0

0,5 < e < 1,0 5,0

e > 1,0 6,0

Tab. 9: Aufblasdruck für Luft-Leck-Prüfung
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Die Permeation einer festen oder flüssigen Chemikalie wird bestimmt, in

dem in einer einfachen Zweikammer-Durchfluss-Permeationszelle mit

genormten Maßen die Durchbruchzeit der Chemikalie bei 23°C ± 2°C

durch den Handschuh gemessen wird.

In der Permeationsmesszelle wird die Prüfchemikalie durch das Hand-

schuhmaterial vom Sammelmedium getrennt (Abb. 5). Im Sammelmedi-

um, das ein Gas, eine Flüssigkeit oder ein Feststoff sein kann, wird die

Chemikalienkonzentration quantitativ analysiert und damit die Menge

der Prüfchemikalie als Funktion der Zeit nach dem ersten Kontakt mit

dem Handschuhwerkstoff bestimmt, die die Barriere (Handschuh) durch-

drungen hat.

Ein Handschuh wird als beständig gegen Chemikalien angesehen, wenn

bei der Bestimmung der Durchbruchzeit nach EN 374-3 bei drei festge-

legten Prüfchemikalien (Anhang A der EN 374) mindestens Level 2 (30

Minuten) erreicht wird. Die tatsächliche Dauer des Schutzes, also die

Zeit bis zum Durchbruch der Chemikalie kann beträchtlich von dem

Schutzindex abweichen. Bereits bei Hauttemperatur (ca. 32°C) ist die

Durchbruchzeit deutlich geringer. Fragen Sie im Bedarfsfall den Herstel-

ler.

3.4 Mechanische Kennwerte

Für jedes Handschuhmodell, das für den Einsatz zum Schutz gegen Che-

mikalien und/oder Mikroorganismen empfohlen wird, müssen nach den

in EN 388 beschriebenen Prüfverfahren Angaben zur Abriebfestigkeit,

Schnittfestigkeit, Weiterreißfestigkeit und Durchstichfestigkeit getroffen

werden.

3.5 Informationen des Herstellers

Informationen des Herstellers müssen den Anforderungen in EN 420 ent-

sprechen und eine Aufstellung über die geprüften Chemikalien und den

entsprechenden Level für die Permeationsprüfung enthalten. Ist diese

Liste nur ein Teil der verfügbaren Information, so muss dies deutlich her-

vorgehoben und ein Verweis auf weitere Informationsquellen gemacht

werden, z.B. Broschüren, Telefon- oder Faxnummern oder Internetseiten.

Die Informationen müssen einen Warnhinweis enthalten, dass durch die

Angabe des Levels keine Aussage gemacht wird über die tatsächliche

Schutzdauer am Arbeitsplatz, da weitere Faktoren, wie Temperatur,

Abrieb etc. die Gebrauchstauglichkeit beeinflussen.

Weiterhin müssen die Leistungsstufe und die annehmbare Qualitäts-

grenzlage (AQL) für die Prüfung der Penetration in der Produktion ange-

geben werden sowie grundsätzliche Erklärungen, um das Verstehen der

wichtigsten Leistungsstufen zu unterstützen. Die Normen, auf die sie sich

beziehen, sind anzugeben. Weitere Angaben sind Tab. 7 zu entnehmen.

3.6 Die Piktogramme

Piktogramm „Becherglas“ - Schutz gegen Chemikalien; 

eingeschränkt!

Dieses Piktogramm gilt für Schutzhandschuhe, die bei 

der Permeationsmessung mit drei der festgelegten Prüf-

chemikalien den Level 2 nicht erreichen (Schutzwirkung 

unter Laborbedingungen unter 30 Minuten) oder deren 

Beständigkeit nicht gegen die in der EN 374-3 aufge-

führten Stoffe, sondern gegen andere Chemikalien 

getestet wurden. Die zutreffende Prüfnorm muss ange-

geben werden.

Durchbruchzeit in min. Level

> 10 1

> 30  2

> 60  3

> 120  4

> 240 5

> 480 6

Tab. 10: Schutzindex

Tab. 11: Liste der Prüfchemikalien(EN 374-3, Anhang A)

Kenn-
buchstabe Prüfchemikalie CAS-RN Klasse

A Methanol 67-56-1 Primärer Alkohol

B Aceton 67-64-1 Keton

C Acetonitril 75-05-8 Nitril

D Dichlormethan 75-09-2 Chloriertes Paraffin

E Kohlenstoffdisulfid 75-15-0 Schwefelhaltige 
organische Verbindung

F Toluol 108-88-3 Aromatischer Kohlen-
wasserstoff

G Diethylamin 109-89-7 Amin

H Tetrahydrofuran 109-99-9 Heterozyklische und
Etherverbindungen

I Ethylacetat 141-78-6 Ester

J n-Heptan 142-82-5 Aliphatischer Kohlen-
wasserstoff

K Natriumhydroxid 40% 1310-73-2 Anorganische Base

L Schwefelsäure 96% 7664-93-9 Anorganische Säure

Abb. 5: Prüfmesszelle gemäß DIN EN 374-3



Prüfung Leistungsstufe
1 2 3 4 5 

6.1 Abriebfestigkeit (Anzahl der Zyklen) 100 500 2000 8000 –

6.2 Schnittfestigkeit (Faktor) 1,2 2,5 5,0 10,0 20,0

6.3 Weiterreißkraft in N 10 25 50 75 –

6.4 Durchstichkraft in N 20 60 100 150 –
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4. DIN EN 388:2003
Mechanische Risiken

Diese Europäische Norm legt Anforderungen, Prüfverfahren, Kennzeich-

nung und Herstellerinformationen für Schutzhandschuhe gegen die

mechanischen Risiken Abrieb, Schnitt, Weiterreißen und Durchstich fest.

Sie gilt zusammen mit der EN 420. Schutzhandschuhe gegen mechani-

sche Risiken müssen für wenigstens eine der in der Tabelle 12 aufgeführ-

ten Eigenschaften mindestens die Leistungsstufe 1 erreichen.

Achtung: Die Weiterreißkraft gibt Information über den mechanischen

Widerstand des Handschuhs, lässt jedoch keinen Rückschluss auf den

Schutz gegen ein bestimmtes Risiko zu. 

4.1 Abriebfestigkeit

Die kreisförmigen Prüfmuster werden bei festgelegtem Druck mit einer

zyklischen gleichmäßigen Bewegung abgerieben; diese Bewegung ist das

Ergebnis zweier einfacher harmonischer Bewegungen, die im rechten

Winkel zueinander verlaufen.

Die Abriebfestigkeit wird als die Anzahl der bis zum Durchbruch erforder-

lichen Zyklen bestimmt. Als Durchbruch gilt derjenige Zustand, bei dem

das Prüfmuster so weit abgenutzt ist, dass ein Loch entstanden ist.

Schutzhandschuhe gegen mechanische Risiken müssen für wenigstens

eine der in der Tabelle aufgeführten Eigenschaften mindestens die Lei-

stungsstufe 1 erreichen:

4.2 Schnittfestigkeit

Für die Bestimmung der Schnittfestigkeit werden Prüfmuster mit einer

kreisförmig rotierenden Klinge geschnitten, die sich unter festgelegter Bela-

stung (5 Newton) auf dem Prüfmuster hin- und herbewegt und sich entge-

gen dieser Bewegung dreht. Sobald der Schutzhandschuh von der Klinge

zerschnitten ist, wird ein optisches oder akustisches Signal angezeigt.

Als Kontrollmaterial dient eine genau spezifizierte Baumwoll-Gewebepro-

be (Canvas). Für das Testmaterial werden 2 Probestreifen aus der Hand-

schuhinnenfläche verwendet.

Zur Prüfung der Schnittfestigkeit einer Handschuhprobe werden fünf

Sequenzen nach folgendem Ablaufschema durchgeführt:

1. Prüfung des Kontrollmaterials

2. Prüfung des Testmaterials

3. Prüfung des Kontrollmaterials

Tab. 12: Leistungsstufen gemäß DIN EN 388

EN 374

ADF

Bedienungsanleitung, Gebrauchsanleitung 

Das Piktogramm ist zusammen mit den Piktogrammen 

"Becherglas" und "Erlenmeyerkolben" anzuwenden. Es 

deutet darauf hin, dass ohne das Lesen weiterer Pro-

duktinformationen der Handschuh nicht geeignet einge

setzt werden kann.

Piktogramm „Erlenmeyerkolben“ - Chemikalienschutz

Dieses Piktogramm gilt für Schutzhandschuhe, die bei 

der Permeationsmessung mit drei der festgelegten Prüf-

chemikalien mindestens Level 2 erreichen (Schutzwirkung

unter Laborbedingungen mindestens 30 Minuten).

Die zutreffenden Kennbuchstaben der Chemikalien sind 

ebenfalls Bestandteil der Kennzeichnung.

Die zutreffende Prüfnorm muss angegeben werden.

Die Piktogramme „Becherglas“ und „Erlenmeyerkolben“ dürfen nicht

gemeinsam verwendet werden.

So ist es korrekt:

wasserfeste Schutzhandschuhe und 

geringen Schutz gegen chemische 

Gefahren

Piktogramm für chemische Gefahren 

mit Informationen (Beispiel)

Es sei angemerkt, dass bei der Auswahl der Prüfchemikalien die jeweils

kleinsten – und damit die am besten permeierenden – Stoffe einer Stoff-

klasse ausgewählt wurden. Daher werden nur wenige Handschuhtypen

den Level 2 bei drei Stoffen erreichen. Eine Auswahlhilfe für Chemikali-

enschutzhandschuhe befindet sich am Ende des Heftes
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Geprüft werden die Anzahl der Zyklen, bis das rotierende Messer die

Probe durchschnitten hat. Für beide Prüfmuster werden die Durchschnitt-

werte der 5 Prüfungen zu einem Indexwert zusammengefasst und in 

Relation zu den Werten des Kontrollmaterials gesetzt, wobei der niedrig-

ste Indexwert des Prüfmaterials als Klassifizierungsgrundlage für die

Schnittfestigkeit dient

In EN ISO 13997 ist ein alternatives Prüfverfahren beschrieben. Dieses

Prüfverfahren kann unter der Voraussetzung, dass es gegenüber dem

oben beschriebenen Verfahren zur Prüfung der Schnittfestigkeit validiert

wurde, ebenso angewendet werden.

In nachfolgender Tabelle ist der Zusammenhang zwischen der höchsten

Leistungsstufe des vorliegenden Verfahrens und der entsprechenden

Schnittbelastung nach EN ISO 13997 dargestellt. Diese Schätzwerte 

müssen noch bestätigt werden.

4.3 Weiterreißfestigkeit

Als Weiterreißkraft wird diejenige Kraft definiert, die erforderlich ist, um

einen Riss in einem rechteckigen Prüfmuster über die halbe Länge des

Prüfmusters weiterzureißen.

Mit Hilfe eines XY-Schreibers wird die Reißkraft bei einer Zuggeschwin-

digkeit von (100 ± 10) mm/min aufgezeichnet. Das Prüfmuster muss

vollständig auseinander gerissen werden. Es ist zu beachten, dass Risse

nicht immer in Längsrichtung des Prüfmusters erfolgen.

Wird das Prüfmuster nicht vollständig auseinander gerissen bei einer

Kraft größer 75 N, dann darf die Prüfung beendet werden und die größ-

te erreichte Kraft wird aufgezeichnet.

4.4 Durchstichfestigkeit

Als Durchstichkraft wird diejenige Kraft definiert, die erforderlich ist, um

ein auf einer Haltevorrichtung befestigtes Prüfmuster mit Hilfe eines

Stahlstifts mit festgelegten Maßen zu durchzustechen. 

Dies sollte nicht mit dem unter Verwendung von dünnen Spitzen oder

Nadeln durchgeführten Perforieren verwechselt werden.

Das Prüfmuster muss mittig in die Haltevorrichtung eingespannt werden,

und zwar so, dass die Außenseite gegen den Stift gerichtet ist.

Der Stift wird mit einer Geschwindigkeit von 100 mm/min abwärts auf

das Prüfmuster zu bewegt und weiter bis zu einer Auslenkung des Prüf-

musters von maximal 50 mm. Der höchste für die Kraft erzielte Wert ist

aufzuzeichnen, selbst wenn das Prüfmuster nicht durchstochen wird.

4.5 Kennzeichnung

Die Kennzeichnung von Schutzhandschuhen muss in Übereinstimmung

mit dem entsprechenden Abschnitt in EN 420 erfolgen. Die mechani-

schen Eigenschaften des Handschuhs müssen durch das Piktogramm für

mechanische Risiken, dem vier Zahlen für die Leistungsstufen folgen,

wiedergegeben werden.

Abb. 6: Bestimmung der Schnittfestigkeit, Quelle: Profas

Leistungsstufe für die Schnittbelastung nach
Schnittfestigkeit nach EN 388 EN ISO 13997

4 > 13 N

5 > 22 N

Abb. 7: Prüfanordung zur Durchstichkraft

Abb. 8: Kennzeichnung von Schutzhandschuhen gemäß EN388

EN 388

3 2 2 1

Durchstichfestigkeit
Weiterreißfestigkeit
Schnittfestigkeit
Abriebfestigkeit
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Mit den europäischen Standards für Chemikalienschutzhandschuhe liegen

umfassende Anforderungen an Chemikalienschutzhandschuhe vor. Der

Anwender erhält damit eine hohe Sicherheit und wichtige Daten zur Aus-

wahl geeigneter Produkte.

Betonen möchten wir, dass die Prüfverfahren unter Laborbedingungen

durchgeführt werden. Dies sind nicht die Bedingungen, die in der Praxis

vorliegen so dass daraus nicht absolut eine Schutzzeit unter Praxisbedin-

gungen abgeleitet werden kann. Zu berücksichtigen sind die unterschied-

lichsten Anwendungsbedingungen, die im Labortest nicht erfasst werden

können. 

Nur die leistungsbezogene Anwendung der nach einer Gefährdungser-

mittlung erfolgten Auswahl des Schutzhandschuhes und die notwendige

Information des Herstellers können das richtige Produkt und damit den

notwendigen Schutz bieten.

Ein umfassender Produktservice, höchster technischer Standard und eine

unterstützende Informationspolitik ist zwingend. Der BVH e. V. und des-

sen Mitgliedsunternehmen stehen Ihnen bei der Auswahl gerne zur Ver-

fügung. 

6. Schlusswort

Bundesverband Handschutz e.V.

Skagerrakstraße 72

D-46149 Oberhausen

Tel.: +49 (0) 2 08 / 62 50 182 

Fax: +49 (0) 2 08 / 62 50 181 

eMail: geschaeftsstelle@bvh.de

Internet: www.bvh.de

Prüfchemikalie Klasse Geschätzte Permeationslevel (Anmerkung beachten)
Latex < 0,4 Latex > 0,4 NBR ~ 0,4 CR  ~ 0,5 Butyl > 0,3 Viton > 0,3

A Methanol Alkohol, aliphatisch, stark polar 0 0-2 1-2 2-4 6 4

Butanol Alkohol, aliphatisch, mittelstark polar 0-1 1-2 5-6 5-6 6 6

Benzylalkohol Alkohol, aromatisch, schwach polar 2 0-1 2-5 1-2 6 4

B Aceton Keton, stark polar 0-1 1 0-1 1 6 0

Methylethylketon Keton, aliphatisch 0 0 0-1 0-1 5 1

Cyclohexanon Keton, cyclisch 1 1-2 2 1-2 6 4

C Acetonitril Nitril 0 1 0-1 2 6 1

D Dichlormethan Chloriertes Paraffin 0 0 0 0 1 4

E Kohlenstoffdisulfid Schwefelhaltige organische Verbindung 0 0 0-1 0 2 6

F Toluol Aromatischer KWS 0 0 1-2 0-1 1 6

Chlorbenzol Halogenierter aromatischer KWS 0 0 0 0 1 6

G Diethylamin Amin, aliphatisch 0 0 1 0 1 4

Cyclohexylamin Amin, aliphatisch, cyclisch 0-1 0-2 0-3 0-2 4 6

Anilin Amin, aromatisch 0-1 0-3 2 1-3 6 6

H Tetrahydrofuran Heterocyclische Etherverbindung 0 0 0 0-1 1 1

I Ethylacetat Ester 0 0 1-2 1 4 1

J n-Heptan Aliphatischer Kohlenwasserstoff 0 0-1 5-6 1-2 1 6

K Natriumhydroxid 40% Anorganische Base 6 6 6 6 6 6

L Schwefelsäure 96% Anorganische Säure 0-1 1-4 2-4 3-5 4 6

Salzsäure 32% Anorganische Säure 1 3-6 5-6 6 6 6

5. Auswahlhilfe für Chemikalienschutzhandschuhe
Die Tabelle ist eine Auswahlhilfe. Der von Ihnen ausgewählten Schutzhandschuhes sollte für die Risiken an Arbeitsplätzen vom Hersteller / Lieferanten

bestätigt werden. Die Konformitätserklärung, Benutzerinformation und das Leistungsprofil des Schutzhandschuhes sollten Ihnen vor Freigabe zum Einsatz

vorliegen. Prüfen Sie die Eignung (Schutz – Nutzen-) regelmäßig.

Anmerkung: Bei Differenzen ist die Durchbruchzeit abhängig vom Handschuhmodell. Bitte fragen Sie den Hersteller!
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Ihr Partner in allen Fragen 
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Bundesverband Handschutz e.V.


